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95. Jahrgang

Die Kommunalisierung in Deutschland.
V. in Hansa - Bund.

Nachdem durch die Sieuergesetzgebung das produktiv an¬
gelegte Kapital aus das schwerste erschüttert wordenM , sollte
mau annehme», daß es die wichtigste Aufgabe unserer Wirt¬
schaftspolitiksein müßte, alle Maßnahmen zu treffe», um die
Privatwirr schüft  aufrecht zu erhalten. Leider ist es
das hervorragendste Kennzeichen unserer gegenwärtigen Wirt¬
schaftspolitik. . daß allerdings gerade das Gegenteil von dem
geschieht, was geschehen sollte, denn mährend die Finanzlage
des Reiches immer neue Sleucrquellen verlangt, und die
Länder und Gemeinden mit dem Reich in der Eischließung
nruer Slkiiermöglichkeiten wetteifern, werden gesetzgeberische
Maßnahmen vorbereitet, die darauf hinausgehen, wichtige
Glieder der Privatwirtschaft und damit die
Sie u e r g u e l l s n zu vernichten.  Ein besonderes Ka
pitel dieser gewerbefeindlichenPolitik ist die Kommunalisie¬
rung , sie bedroht in erster Lmie dos Handwerk, darüber hinaus
aber auch Handel und Industrie . Seit der Radikalisierung
zahlreicher Stadiparlamcnte setzt nun auf dem Gebiete der
Kommunalisierung ein wildes Versnchemachen ein. Die
Stadlparlamente haben sich teilweise gegen die freie Erwerbs-
täiigkeit geradezu verschworenund oeikennen vollständig die
stuanzrelle Notwendigkeit der Erhaltung lebens- und leistungs¬
fähiger Einzelbetriebe. Dass die Regierung es gelegentlich
an schönen Worten gegenüber dem Handwerk nicht fehlen
läßt, beweist der Erlaß des preußischen Ministers des Innern,
de- auf die Notlage des Handwerks hinweisend, die besondere
Berücksichtigung des Handwerks bei der Vergebung behörd¬
licher Aufträge fordert. Im Gegensatz dazu steht die Errich¬
tung städtischer Bauhöfe , Tischlereien usw. , behördlicher
Druckereien n. a. mehr, die durch den behördlichen Regiebe¬
trieb das Privatgewerbe ausschallcn sollen. Im Gegensatz
zu dftsem Erlaß steht ahxr ganz besonders der „Vorschlag
der S oz i a t i si eru n g Sko m m m i ssi o n vom 24.
September 1920 für einKommunalisierungs
ge  setz", der zweifellos das radikalste darstellt, was in der
Reichswirtschafispolilik in Bezug ans die Vernichtung der
Privatwirtschaft geleistet worden ist. Schon die Bemerkung
in der Einleitung , daß der im Reichsministerium des Innern
ausgembeitkte Gesetzentwurf „die Kommunalisierung nicht in
dem gebotenen Maße erleichtere", beweist, von weichem Geiste
die Väter des Vorichlags beseelt waren. Entgegen dem Re-
gierungsentwuif ist die „Freiliste derjenigen betriebe , die
ohne Genehmigung der Reichsregiernng kommunalisiert wer¬
den könnten, wesentlich erweitert. Insbesondere sollen dis
Gemeinden ohne Genehmigung  die Erzeugung , Be¬
schaffung, Lagerung, Verarbeitung und den Veitrieb von
Nohrungs und Genußmitteln, sowie die Beschaffung und
Lagerung und den Vertrieb von Brennstoffen kommunalisie¬
ren dürfen". Ferner will der Entwurf die Genehmigung in
Einzelfällen, aso über die Freiliste hinaus , den Landes¬
regierungen  übertragen , womit zweifellos auf die Ge¬
nehmigung radikalere Einflüsse einwirken werden, als wenn
lediglich die Reichsregiernng zuständig ist. Nur in der Er¬
weiterung der Freiliste soll künftig die Reichsregierung das
Genehmigungsrrchl behalten. In dem Regterungsentwurf
mar außerdem die Kommunalisierung an die Voraussetzung
geknüpft, daß die Annahme begründet ist, „daß die Ueber-
lührung in die Gemeinwinschaft wirtschaftliche oder soziale
Vorteile für die Angehörigen der Gemeinde zur Folge hat".
Die Sozialisteiunqskommission hat diesen Paragraphen ge¬
strichen, weil nach ihrer Ansicht „Gründe für die Annahme,
daß die Kommunalisierung wirtschaftliche oder soziale Vorteile
für die Angehörigen der Gemeinde zur Folge Hot, stets vor-
lieqen werden". Außerdem soll mit der Streichung dieses
Paragraphen den Interessenten die Handhabe entwunden
werden, eine Kommunalisierung anzufechten. Den bedroh¬
ten Erwerbs ständen soll also jedes Recht genom¬
men werden , sich gegen die Niederlegung ihrer
Existenz  zu wehren. Dabei verkennt die Kommission
keineswegs, „daß bei der Neuheit der Aufgabe Mißgriffe u.
Mißerfolge einzelner Gemeinden leicht möglich sind". Eine
ganz, besondere Ungeheuerlichkeit liegt in dem Vorschlag der
Sozialisterungskommission, daß. wenn eine Kommimalisierun.r
noch nicht beschlossen, aber im Zeitraum der nächsten zwei
Jahre beabsichtigt ist, die Errichtung neuer privatwirlschaft-
itcher Unternehmungen verboten werden kann. Das Verbot soll
außer Kraft treten, wenn die Kommunalisierung des Wirt¬
schaftszweigesnicht innerhalb zweier Jahre beschlossenu. be¬
stätigtist . Danach ist also kcin Erwerbszweio , der irgendwie dem¬
nächst für die Kommunalisierung in Frage kommen könnte, sicher
davor, zwangsweise stillgelegt zu werden.

Was die Entschädigung betrifft, so ist von der So-
zialisterungskow.m sston eine obere Grenze insofern gezogen,
als über den gemeinen Wert  des Unternehmens in
keinem Falle hinausgegangen werden darf. Außerdem sind
eine Reihe weiterer radikaler Bestimmungen ausgenommen,-
so soll z. B an Stelle der bei der Feststellung der Entschä¬
digung zu berücksichtigenden anderweitigen Verwendungs¬
möglichkeit die Verwertnngsmöglichkeit berücksichtigt werden,
um die Ennchädiauttgssumme gegebenenfalls verringern zukönnen.

TageS -Neuigkeiten.
Versammlung des deutschen Gewerkschaftsbundes.
Duisburg , 10. Jan . Gestern Vormittag fand hier eine

von mehreren hundert Vertrauensleuten des rheinisch-westfä¬
lischen Industriegebiets besuchte Versammlung des Deutschen
Gewerkjchasisbnndes statt, die sich mit der Frage der Soziali¬
sierung des Kohlenbergbau« beschäftigte. Berichterstatter war
Reichstagsabgeordneier Jmbusch, Vorsitzender des Gewerkoer-
eins christlicher Bergarbeiter . Er sprach sich gegen cine Ver¬
staatlichung des Bergbaus , wie sie mit dem Worte „Vollso-
zialisterung" gemeint sei, aus . Die ganze Wirtschaft müsse
vielmehr in möglichst vollkommener Weise der Volksgesamt¬
heit dienstbar gemacht werden Folgende Leiipunkte wurden
als im gegenwärtigen Zeitpunkt erreichbar ausgestellt: Die
im Boden vorhandenen Schätze an Kohlen werden in den
Besitz der Volksgelamthcit übecgeführt. Die Ausbeutung wird
den bisherigen Besitzern weiter überlassen, von denen eine
den Wert der Lagerstätten angepaßte Abgabe erhoben wird.
Die im Bergbau beschäftigten Personen sind an der Produk¬
tion zu interessieren. Unberechtigt hohe Cewinne im Berg¬
bau müssen der Volksgesamthet dienstbar gemacht werden.
Schaffung einer befriedigenden Stellung für die im Bergbau
beschäftigtenArbeiter und Angestellten. Das Betrtebsrätege-
setz muß sinngemäß durchgeführt und evtl, verbessert werden.
Hinzu kommt eine Aenderung des Aktienrechts, insbesondere
die Einführung von Kleinaktien. — Verbandsvorsitzender
Wieber-Duisburg verurteilte in scharfen Worten den wilden
Streik auf der Thyssenhütte in Hamborn, der zur Schließung
dieser Hütte gefüvrl habe, und wandte sich gegen die Be¬
strebungen, den Streik auch auf weitere Betriebe im rheinisch
westfälischen Industriegebiet auszndehnen . Dadurch würden
nur Not und Elend in Tausende von Arbeiterfamilien hin-
eingetragen und den linksradikaien Vorschub geleistet werden.
— In einer einstimmig angenommenen Entschließung wur¬
den die vorstehendê Leitsätze Jmbuschs angenommen.

Demonstrationen.
Berlin , 10. Jan . Im Lustgarten fanden gestern vor¬

mittag zwei Versammlungen statt. Um 10 Uhr stellten sich
von den organisierten 60 000 Eisenbahnern etwa 3 000 ein.
Ein Kommunist forderte sie unier Beschimpfung der Regie¬
rung auf, sofort in den Streik einzutreün . Die Rede wurde
fast ohne Beifall ausgenommen.

Eine Stunde später rückten in fünf Zügen etwa 15 000
Anhänger der beiden kommunistischen Parteien an, um ge¬
gen die Flensburger Vorgänge zu demonstrieren. U. a.
sprach auch Adolf Hoffmann. Heftiger Regen veranlaßie
zahlreiche Demonstranten , sich schleunigst davon zu machen.
Auf der Granitschale vor dem Museum kam es dann zwischen
einem Redner der KommunistischenArbeiterpartei und einem
der KommunistischenPartei zu einem Faustkampf, der mit
einem Sieg des elfteren endete. Aber es war ein Pyrrhus-
Sieg ; denn als er sprechen wollte, stimmten die Kommuni¬
sten die Internationale an , worauf sich die ganze Versamm¬
lung auslöste.

Die Vermählung des Prinzen Konrad oon Bayern.
Rom, 10. Jan . Agenzia Slefani . Heute vormittag wurde

auf dem Schloß Aglie >Piemont ) im engsten Familienkreise
die Vermählung der Prinzessin Bona von Savoyen mit dem
Prinzen Konrad von Bayern vollzogen. Der König u. die
Königin Mutter , sowie alle Prinzen des Hauses Savoyen
und die Angehörigen des Prinzen Konrad wohnten der
Feier bei.

Die deutsch-belgischen Finanzverhandlungen.
Berlin . 10. Jan . In Begleitung des Staatssekretärs

Schröder, der anfangs nächster Woche nach Brüssel reist, um
die Verhandlungen mit der belgischen Regierung wegen der
deutschen Maiknoten zu Ende zu bringen, werden sich die
Bankdirektoren Max Marburg und Urbig befinden.

Tine Kriminalstatistlk aus Oberschlesien
Berlin , 10. Jan . Aus einer Kriminalstatistik über das

Abstimmungsgebiet Oberschlesien für die Jahre 1919 u. 1920,
die die Reichsregierung in den nächsten Tagen veröffentlichen
wird, geben die „P . P . N." eine Ueberstchh Danach sind in
Oberschlesien im Jahre l9l9 oorgekommen 23 Morde , im
Jahre 1920 79 Morde, Körperverletzungen 1919: 518, 1920:
892, Ranbanfälle >919 : 217, 1920: 390, einfache Diebstähle
19>9 : 3525, 1920: 4979, schwere Diebstähle l9l9 : 3775,
1920: 4900. Bedrohungen 1919: 105. 1920: 189, Widerstand
gegen die Staatsgewalt 1919: 40, 1920: 80. Diese Statistik
bezieht sich nur aus die Fälle, die vor ordentlichen Gerichten
zur Verhandlung kamen. Nicht berücksichtigt sind alle Fälle
vor dem außerordentlichen Gericht in Oppeln und alle Fälle,
wo die Täter nicht ermittelt werden konnten.

Die deutschen Kohlenlieferungen.
Genf, 10. Jan . Das „Echo de Paris " macht allerhand

wie gewöhnlich tendenziös zugespitzte Angaben über die Art
und Weise, wie nach den Absichten der Wiedergutmachungs-
kommission vom 1. Febr . an die deutschen Kohlenliefernngen
an die Entente geregelt werden sollen. Es wird heute darin
behauptet, daß die deutsche Reichsregierung die Voischläge der
Wtederguttnachnngskommission bis zum 3. Jan . nicht beant '

wortet habe, obwohl dieser Tag als letzter Termin bezeichnet
gewesen sei. Die Unt'erlassuug gebe Frankreich das Recht,
das Abkommen von Spa als endgültig verfallen anzusehen
und die weiteren Verhandlungen auf ganz neuer Grundlage
zu führen. Im Gegensatz zu dieser Auffassung stellt eine
Havasmeldung , in der die deutschen Gegenvorschläge zum
Entwurf der Wiedergutmachungskommisston aufgezählt wer¬
den, fest, daß diese Gegenvorschläge den Alliierten unterbreitet
werden. Aber auch diese Havasnoie fügt Hinz», daß Frank¬
reich die Verpflichtung des Abkommens oon Spa zur Leistung
einer Prämie von 5 Goldmark für jede Tonne Kohle nicht
erneuern wolle. Das „Echo de Paris " dürfte in dieser Be¬
ziehung also wohl die Wahrheit saaen, wenn es ankündigt,
daß die französische Regierung in Zukunft überhaupt keine
Prämienzahlungen mehr an die Reichsregierung leisten will,
sondern eine der Qualität der Kohle entsprechende Prämie
bis zu 2 Mark Gold pro Tonne an das Kohlensyndikat oor-
schlägt.

Wie Klara Zetkin nach Frankreich kam.
Nach einer Meldung der Lägt . Rundschau aus Straßburg

hat die Untersuchung ergeben, daß Klara Zetkin bei ihrer
Reise nach Tours den Weg durch das besetzte Gebiet nahm.
Sie überschritt die Grenze im Automobil und bestieg auf der
französischen Grenzstation einen Zug . Vor Paris bestieg sie
einen Vorortzug . Sie traf am Sonntag auf einem Pariser
Bahnhof ein. Bei ihrem Erscheinen auf dem Kongreß in
Tours wurden die Türen des Saales geschlossen und die
Telephonverbindung unterbrochen, so daß die Polizei erst
nachträglich von ihrer Anwesenheit erfuhr. Klara Zetkin be¬
suchte auf der Rückreise die Schlachtfelder. Sie dürfte Frank¬
reich auf der Straße bei Weißenburg verlassen haben. Wäh¬
rend der ganzen Fahrt war sie oon drei sozialistischen Poli¬
tikern begleitet.

Eine österreichische Handelskammer in Köln.
Köln, 10. Jan . Hier ist gestern eine österreichische Han¬

delskammer gegründet worden, die sich die Wiederanfrichtung
der durch den Krieg unterbrochenen Handelsbeziehungen zu
Oesterreich zur Aufgabe stellt. Der Wirkungskreis der Kammer
soll sich auf ganz Rheinland und Westfalen erstrecken.

D'Annunzio.
Zürich, 10. Jan . Da Gründe zu der Vermurung oor-

liegen, d'Annunzio könne sich im Kanton Tessin niederlaffen
oder aufhallen wollen, befaßte man sich in Bern mit der
Frage , wie sich die Behörden zu einer solchen Absicht stellen
sollten. Man hält es den „Basler Nachrichten" zufolge für
vollständig ausgeschloffen, daß d'Annunzio die Einreise be¬
willigt wird.

Das österreichische Grnährungsproblem.
Lugano , 10. Jan . Nach einer Meldung des Pariser

Korrespondenten des Secolo hat die österreichische Regierung
die französische amtlich benachrichtigt, daß sie vom 15. Januar
an nicht mebr in der Lage sei, die Ernährung der Bevölke¬
rung zu sichern. Die französische Regierung sandte einen
Beamten zur Untersuchung und beschleunigten Berichterstat¬
tung nach Wien. Man befürchtet in Frankreich, daß Oester¬
reich in seiner Verzweiflung den letzten Rettungsanker : die
Vereinigung mit Deutschland ergreift. Laut der Pariser
„Liberte" haben England und Italien auf eine Anfrage
Frankreichs, ob sie sich an Vorschüssen an Oesterreich be¬
teiligen wollen, ausweichend geantwortet.

BolschewistischePrahlereien und Offenheiten.
Helsingfors. 10. Jan . Die Petrogradskaja Prawda schreibtin einem Leitartikel unter anderem:
„Wir haben uns klüger erwiesen als unsere Gegner.

Wir haben unsere Politik auf der Grundlage bistorischer Ent¬
wickelung erbaut. Wir wissen, daß die Massen zur Welt-
revolution streben und diese ist auch unser Ziel. Unsere
Taktik ist gewandt und sich ihres Zieles voll bewußt. Wir
sehen klar, was uns zu unserem Nutzen dient. Augenblicklich
glauben z. B. unsere Feinde, die Sozialrevolutionäre , daß
die Aufhebung der Ententeblockade dazu dienen werde, uns
den Garaus zu machen. Sie irren sich: Wir werden bald
sehen, daß die Aufhebung der Blockade uns fördern und
stärken wird."

Neue Niederlage der Bolschewisten.
Geitf, 10. Jan . Nach einer Meldung des Ukrainischen

Preffeburcaus ist die Station Rogdilna , Eisenbahnknoten¬
punkt an der Strecke Kiew—Odessa, von dem ukrainischen
Hetmann Tuiunehik besetzt worden. Die Ortschaften Uman
und Taraschtscha im Gouvernement Kiew fielen in die Hände
des Hermanns Tuiunehik. Die bolschewistische Garnison die¬
ser Stadt sowie die einer Stadt im Gouvernement Cherson
wurde vernichtetu. die bolschewistischen Kommissare erschossen.

BolschewistischeRacheakte.
London, 10. Jan . Nach der „Morning Post " sind die

drei französischen Sozialisten , die vor einigen Monaten Ruß¬
land besuchten und welche seinerzeit auf der Rückreise er¬
trunken se>n sollten, tatsächlich Opfer bolschewistischer Rache
geworden. Die Franzosen sollen die Rache der Sowjets da¬
durch auf sich gezogen haben, daß sie in Briefen an die
Heimat die Handlungen der bolschewistischen Regierung krit-



sierteu. Beim Verlassen Rußlands wurden ihnen große
Schwierigkeiten gemacht. Der norwegische Sozialist Bvdin
hatte sie an Bord seines Schiffes genommen, welches Surmansk
mit der Bestimmung verließ, nach Bardös zu fahren. Die
Barke wurde auf offenem Meere von einem Sowjeischiff ein¬
geholt und die drei Franzosen, die sich zu verstecken suchten,
von den Agenten Lenins aufgespürt und über Bord geworfen.
Bodin wurde verhaftet und nach Rußland zurückgebracht, wo
er noch jetzt zurückgehaltenwird. Dis niisteriöse Angelegen¬
heit bedarf dringend der Aufklärung.

Krassin kaust englische Lokomotiven
London, 10 Jali . „Eoening News" melden : Krassin

wird in Stockholm noch kurze Zeit Aufenthalt nehmen, um
dort den Kaufvertrag für Lokomotiven der englischen Firma
Armstrong Whitworth L Co. abzuschließen. Dieser Kauf sei
bei einem Besuch Krasstns in den Fabriken Englands vor¬
bereitet worden und werde nun auch in Stockholm abge¬
schlossen, wo auch die Zahlung von fünf Millionen Pfund
erfolge.

Russische Bolschewistengegner in Paris.
Paris , 10. Jan . Heute nachmittag sind etwa 30 Mit¬

glieder der gesetzgebenden russischen Versammlung hier zu
einer Sitzung zusammengetrelen. Der Zweck der Beratung
ist, die Mittel festzulegen, die geeignet erscheinen, die Bolsche¬
wisten in Rußland von außen her zu bekämpfen. Die Mehr¬
heit der Mitglieder besteht aus Sozialrevolutionären ; einige
gehören auch der Kadettenpartei an. Auch Tseretelli, der
augenblickliche Delegierte der Regierung von Georgien, wird
den Sitzungen beiwohnen. Von den bekannten Persönlich¬
keiten, die an der Sitzung teilnehmen, sind zu nennen:
Kerenskis, Miljukow, Maklakow und Aksentjew.

80 Milliarden polnische Staatsschulden.
Warschau, 10 Jan . Wie der „Kuijer Polski " erfährt,

sieht der polnische Staatshaushalt für 1921 an Einnahmen
rund 20 Milliarden , an Ausgaben rund 100 Milliarden
Mark vor.

Die japanische Flottenrüstung.
Das japanische Flottenbauprogramm soll, so erklärt ein

hoher japanischer Marineoffizier, eine Warnung an die ande¬
ren Nationen sein, sich in Japans Politik einzumischen. Die
Meinungsverschiedenheiten zwischen Amerika und Japan über
die Okkupation Sibiriens und der Insel Sachalin machen
eine Erhöhung der Zahl der Schlachtschiffe erforderlich. Jeder
vernünftige Japaner weiß, daß Japan seine Flotte oergrö
ßern muß, um seine im Krieg gewonnenen Besitzungen und
seinen Handel zu schützen. Folgende 4 Punkte seien bestim¬
mend : Eine machtvolle Flotte ist eine Notwendigkeit für
Japan , um eine Erneuerung der englisch-japanischen Allianz
zu ermöglichen, denn Japan würde sich für diesen Vertrag
nicht für würdig halten, wenn seine Flotte nicht im Verhält¬
nis zur engliscken stehe. Japan hat nach dem Mandat Ein¬
fluß auf die Marschallinseln in der Südsee gewonnen, daher
ist eine Flotte nötig , die der damit übernommenen Verant¬
wortung entspricht. Die japanische Handelsflotte, welche alle
Meere befährt, braucht einen genügenden Schutz.

Heiraten französischer Soldaten mit Deutschen.
Genf, 10. Jan . Der Pariser Rechtsanwalt Clunet , der

von der französischen Regierung vielfach als Sachverständiger
für internationale Fragen zivilrechtlicher Natur angerufen
worden ist, veröffentlicht im „Temps " einen Artikel, in dem
er das Recht der französischen Militärbehörden verteidigt, im
besetzten Gebiet Heiratsverlräge zwischen französischen Militär¬
personen und deutschen Staatsangehörigen weiblichen Ge¬
schlechts zu legalisieren ohne Zuziehung des zuständigen
deutschen Zivilstandesbeamten. Der französische Jurist ergeht
sich bezeichnenderweisein allerhand geradezu lyrischen Be¬
trachtungen über die Bedeutung derartiger Heiraten für die
Annäherung der Rheinlande an Frankreich, läßt aber die
staatsrechtlichen Folgen derartiger nur einseitig anerkannter
Eheschließungen vollständig außer Berracht.

Amerika gegen Zwangsmaßnahmen.
Washington , 10. Jan . Als Antwort ans eine neue, dem

Staatsdepartement überreichte Anfrage Frankreichs, welche

DIOIOIOIOIO E>
Täglich kann

abonniert werden.

französischen Maßnahmen die amer.kanische Regierung für
berechtigt t ält, falls Deutschland weiterhin seinen Verpflich¬
tungen nickt Nachkommen sollte, wird, wie in Regierungs¬
kreisen verlautet, das Staatsdepartement Mitteilen, daß seitens
der amerikanischen Regierung jede gewaltsame Durchführung
der Beschlüsse von Spaa durch Frankreich als völlig inoper¬
tun erachtet wird, insbesondere die Besetzung des Ruhrge¬
biets. Im übrigen wünscht die amerikanische Regierung die
Entwicklung der Angelegenheit als unbeteiligt abzuwarten
und hat deshalb beschlossen, von der Entsendung eines Dele¬
gierten zu der Pariser Konferenz am 19. Januar abzusehen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 11. Januar 1921.

* Befreiung von der Kapitalertragssteuer. Nach8 44
des neuen Reichseinkommensteuergesetzeskann der Steuer¬
pflichtige beim Finanzamt beantragen, daß die im abgelaufe¬
nen Kalenderjahr entrichtete auf volle Mark nach unten ab¬
gerundete Kapitalertragsteuer , sofern sie mindestens 5 ^ be¬
trägt , auf die für das Rechnungsjahr 1921 anzusetzende
Reichseinkommensteuer ungerechnet wird, wenn der Steuer¬
pflichtige über 60 Jahre alt oder  erwerbsunfähig oder
nicht bloß vorübergehend verhindert ist, seinen Lebensunter¬
halt durch eigenen Erwerb zu bestreiten und wenn das Ein¬
kommen sich hauptsächlich aus Kapitaleinkommen u. Pension
oder Unterstützungen zusammensetzt.

Bei Einkommen
bis einschl. 7 500 ^ werden 2/4d. bezahlten Kapitalertragssteuer

10 000 ^ .. V. d.
„ 12 500 ^ .. r/i d.

auf die kommende Einkommensteuer angerechnet, d. h. dür¬
fen an der Einkommensteuersckuldabgezogen werden. Fer¬
ner kann denjenigen Steuerpflichtigen, die keine Einkommen¬
steuer zu entrichten haben werden, und bei denen die obigen
Voraussetzungen des Lebensalters oder der Erwerbsunfähig¬
keit zutreffen, die im Kalenderjahr 1920 entrichtete Kapital¬
ertragssteuer in voller Höhe bar zurückerstattet werden. Das
Finanzamt hat hauptsächlich zu prüfen, daß nicht Kapital¬
ertragssteuer bar erstattet oder auf Einkommensteuer ange¬
rechnet wird, die überhaupt nicht entrichtet worden ist. Die
Gesuchsteller haben daher unter allen Umständen die Bezah
lung der Kapitalertragssteuer durch Vorlage von Belegen
einwandfrei nachzuweisen. Soweit die Kapitalertragssteuer
ohne Ausstellung einer besonderen Quittung bei der Coupons¬
einlösung durch Abzug erhoben wurde, hat der Gesuchsteller
den Nachweis der Entrichtung durch Vorlage des Hinterle¬
gungsscheins oder des finanzamtlich bestätigten Vermögens
Verzeichnisses zu führen. In allen übrigen Fällen ist die er¬
folgte Bezahlung durch Vorlage von Finanzamtsguitlungen,
Bankmitteilungen, Kontokorrentauszüge, Sparkassenschetne,
Sparkaffenbücher, Quittungen der Schuldner über den Abzug
der 10°/oigen Steuer bei der Bezahlung der Darlehens - und
Hypothekenzinsenan den Gläubiger nachzuweisen. Die Hy¬
potheken- und sonstigen Darlehensschuldner sind bekanntlich
schon seit dem 31. März 1920 gesetzlich verpflichtet, für Rech¬
nung des Gläubigers lO°/o der Zinsen einzubehallen, binnen
1 Monat nach der Zinszahlung an das Finanzamt abzufüh¬
ren und die ihnen vom Finanzamt erteilte Quittung an den
Gläubiger zu übersenden. Die Schuldner sind für die Zah¬
lung , der Kapitalertragsteuer persönlich verantwortlich. Hat
der Gläubiger entgegen der gesetzlichen Vorschrift den vollen
Zinsbetrag ohne Abzug der Steuer oder mehr als 90°/» des
Zinsbetrags erhallen, so ist er seinerseits verpflichtet, die Ka¬
pitale:tragssteuer zu entrichten und zwar an das für ihn
zuständige Finanzamt innerhalb 1 Monats nach Erhalt des
Zinses. Wer diese Verpflichtung vorsätzlich oder fahrlässig

nicht erfüllt, wird mit Geldstrafe bis zum 20 fachen Betrage
der gefährdeten Steuer bestraft.

Die Städtische Volksbücherei wird am Dienstag , nachm.
4 Uhr, den Betrieb wieder aufnehmen. Sie hat zu Neujahr
eine unentgeltliche Bücheispende, 16 Bände im Gesamtwert
von über 100 ->-8, vom Deutschen Volkshausbund in Berlin
erhalten, der sich u. a. die schöne Aufgabe gestellt hat. die
Einrichtung von Wärme und Lesehallen anzuregen und zu
unterstützen und solche mit guten Büchern auszustatten. Ein
öffentliches Lesezimmer wäre sicherlich auch am hiesigen
Platz angezeigi, besonders für die vielen jungen Leute die
hier in Arbeit und Lehre stehen, aber auch mit Rücksicht auf
unsere Kurfremden, denen jetzt das Lesezimmer im früheren
Gasthof zum Rößle nicht inehr znr Verfügung steht Frei¬
lich werden wir hierin bessere Zeiten aknvarten müssen Daß
die Drucklegung eines Bücherverzeichnisses für die Städt
Bücherei ein dringendes Bedürfnis gewesen ist, zei-t die
nunmehr gesteigerte Benützung derselben ans allen Kreisen
der Bevölkerung. So sind im November v. I . 8l8 Bände
ausgeliehen worden, und auch der Dezember steht ihm trotz
der durch die Feiertage eingetretene Pause nur wenig nach.
Der Stand der Bücherei ist seit der Herausgabe des Verzeich¬
nisses von der Nummer 1264 auf 1395 gestiegen, so daß be¬
reits ein Nachtrag  zu demselben notwendig geworden ist.
Dieser wird in den nächsten Tagen wohl erscheinen und kann
sodann als Einlage beim Büchereioerwalter gegen eine ge¬
ringe Gebühr abgeholt werden. Da derselbe eine Reihe be¬
liebter neuzeitlicher Erscheinungen auf dem Büchermarkt auf¬
weist, z. B. von Natalie von Eschtruth. Agnes Günther , He¬
lene Hübner, Selma Lagerlöf. Agnes Sapper , Tony Schu¬
macher. Anna Schieber. A. Th. Sonnleitner u. a.. so ist zu
wünschen, daß alle Inhaber des Verzeichnisses sich auf diesen
Nachtrag zu verschaffen suchen möchten. Leider aber haben
sich manche Familien unserer Stadt bis jetzt noch nicht ent¬
schließen können, den Katalog anzuschaffen, obwohl der Preis
von 1 50 für die jetzigen Verhältnisse doch recht nieder ist.
Infolgedessen lagert immer noch eine stattliche Anzahl in der
Bücherei. Möchte doch jeder, der noch nicht im Besitze dieses
Bücherverzeichnisses ist, ein solches erwerben, zum eigenen Ge¬
brauch sowohl als auch zu Nutz und Frommen unserer Bü¬
cherei und der vielen Leser in Stadt und Umgebung. 8.

* Erfolge der Wünschelrute. In den letzten Tagen
ging durch die Blätter eine Notiz, daß der bekannte Wün¬
schelrutengänger v. Gräfe nach Süddeurschland kommt. Die
Tätigkeit und Eifolge dieser Rutengänger sind bekannt. Be¬
sitzen wir doch auch in Stuttgart einen Rutengänger in dem
städtischen Bauasststenten Otto Gräßle aus Nagold,  der
bereits namhafte Erfolge aufzuweisen hat. Seine Tätigkeit
bewährt sich überall da und bewahrt die Bauenden vor nam¬
haften Kosten z. B. bei der Erstellung von Gebäuden die Ge¬
fahr von Wassereinbrüchen in die Baugrube besteht. So hat
Größte seinerzeit die Stadtverwaltung Stuttgart auf diese Ge¬
fahr des Waffereindringens nach Tiefe und Sireichrichlung
bei der Erstellung des städt. Krankenhauses an der Bismarck¬
straße aufmerksam gemacht, so daß die erforderlichen Maß¬
nahmen rechtzeitig getroffen werden konnten. Auch in an¬
deren ähnlichen Fällen war er mit gutem Erfolg tätig und
hat zur Behebung schon seit Jahrsn bestehender Mißstände
beigetragen. Wir glauben, daß es nur dieses Hinweises be¬
darf, um die Fähigkeiten unseres heimischen Rutengängers
in der genannten Richtung in Anspruch zu nehmen.

* Die Grippe. In einzelnen Gegenden .Deutschlands
scheint die Grippe wieder stark aufzutreten . Die Aerzte war¬
nen vor dem vielfach umgehenden Gerücht, daß die bis jetzt
vorgekommenen Grippefälle besonders schwer gewesen seien
und daß man es mit der sogenannten Gehirngrippe zu tun
habe. Zu Befürchtungen liege gar kein Grund vor, da die
bis jetzt festgestellten Grippeerkrankungen einen normalen
Verlauf genommen hätten. Jedoch ist es eines jeden Pflicht,
bet den ersten Anzeichen von Grippe sofort den Arzt zu
rufen , der für dfe Behandlung der Krankheit, besonders aber
auch für die Verhütung der Weiterverbreilung maßgebend ist.

* Keine Telegrammvordrucke mehr. Die Vordrucke zur
Aufgabe von Telegrammen lagen bisher in den Schalterräu¬
men der Reichspost in Berlin zur freien Benützung für die
Auflieferer auf. Das Reichspostministerium findet, daß mit
diesen Vordrucken seit einiger Zeit in steigendem Maße Miß-
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g Efeu und ein zärtlich Gemüt F
F Hastet sich an und grünt und blüht. 8
§ Kann es weder Stamm noch Mauer finden, L
L Es muß verdorren, es muß verschwinden, soethe. 8
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Im Schatten der Schuld.
13) Original -Roman von Hanna Förster.

„Mädelchen," sagte der Baron , der ihr schon eine Weile
belustigt zugesehen hatte, jetzt, „dir schmeckt es samos. Wenn
dir eine elegante auf ihre Schlankheit bedachte Stadtdame
zusähe, die käme aus dem Neid und aus dem Entsetzen
nicht heraus ."

Dabei lachte er sein tiefes, joviales Lachen, und Anne¬
liese lachte herzlich mit.

„Natürlich schmeckt es mir, " antwortete sie. „Aber bitte
auch zu bedenken, was ich schon alles geleistet habe. Um
sechs Uhr aufgestanden, die Arbeiten in den Molkereien be¬
aufsichtigt und selbst tüchtig der Meierin geholfen, dann eine
Stunde im Gemüsegarten feste gearbeitet — da soll man
keinen Hunger kriegen? Schlank bleibe ich deshalb doch trotz
der eleganten Stadtdämchen. Wenn die tüchtig arbeiteten,
könnten sie auch tüchtig essen. Mutter , bin ich nicht schlank?"

Sie stand auf und stellte sich vor den Sessel der Baro¬
nin , wobei sie die Arme hoch über das dunkle Köpfchen reckte.
Die Blicke der beiden Gatten trafen sich, voll Stolz und Glück.
Ja , Anneliese war schlank. Wie eine Gerte war sie gewach¬
sen, und so biegsam war sie auch. Ihr hübsches Gesicht mit
den klaren graublauen Augen spiegelte in seine» offenen Zü¬
gen stets jedes Gefühl wieder, das ihre Seele bewegte. Ihr
frischer roter Mund stand selten still, selbst bei der Arbeit
mußte sie lache» und scherzen, weshalb alle Leute für ihre
junge Baronesse „durchs Feuer gingen."

Als beide El 'ern ihr lächelnd versichert halten, noch sei

sie schlank, setzte sie sich befiiedigt wieder hin, um sich eine
neue Schnitte zurecht zu machen.

„Nachher will ich noch schnell mal in der Küche nach
dem Rechten sehen, Mutti ! Unsere Mamsell ist zwar sehr
zuverlässig, doch heute, wo Renate zum Mittagessen hier ist,
möchte ich gern zum Nachtisch was Besonderes haben. Was
mit eingemachtem Obst, mit Schlagsahne— ach, das wird lecker I"

„Ich hatte ganz vergessen, daß du heute Deine Freun¬
din erwartest," sagte der Baron , „ich dachte, du würdest nach¬
her mit mir aufs Feld reiten."

Anneliese schmollte ein bißchen.
„Du böser Vater ", rief sie, „wie konntest du das ver¬

gessen! Dabei hat dich Renate so gern, als wenn sie dein
zweites Töchterchen wäre."

Der Baron ließ sich von seiner Gattin noch eine Taffe
Kaffee einschenken und nahm die Schnitte Brot , die sie ihm
zurecht gemacht und auf einen Teller gelegt hatte.

Nun wandte er sich wieder der Tochter zu.
„Dieses Gefühl teile ich," antwortete er, „Renate von

Ullmer ist ein selten anmutiges , harmonisches Menschenkind,
die man gern haben muß, eine sonnig veranlagte Natur,
was meinst du, Gertrud ? Habe ich recht oder übertreibe ich,
wenn ich die Freundin Annelieses so lobe?"

Die Baronin sah ihren Gatten an.
„Ja, " antwortete sie, „auch ich habe Renate in mein

Herz geschloffen, sie ist ein liebliches und dabei sehr charakter¬
volles Menschenkind — wie dazu geschaffen, sandere glücklich
zu machen."

„Mutti, " rief Anneliese begeistert, „das hast du fein ge¬
sagt. Ich hoffe, Renate wird einmal einen recht netten Mann
heiraten, am liebsten einen Gutsbesitzer hier herum, damit
sie in meiner Nähe bleibt, und den wird sie dann so glück¬
lich machen, daß er seine reizende Frau auf Händen trägt
und ihr jeden Wunsch an den Augen abliest."

Baron von Lomitz warf seinem Töchterchen einen be¬
lustigten fragenden Blick zu:

„Sag mal Anneliese, weshalb wünschest du deiner Freun¬
din einen Gatten hier in der Nähe ? Du weißt doch gar nicht,
ob dich nicht eine Heirat von hier fortsührt. - "

„Ich fort von Lowitz?" Anneliese fragte es mit so ehr¬
licher Bewunderung , halb entrüstet über diese Vermutung,
daß ihre Eltern sich mit einem lächelnden Blick ansahen.
„Nein," fuhr sie sehr energisch fort, „ich verlasse mein gelieb¬
tes Lowitz nie, Väterchen."

Sie trat zu dem Baron , setzte sich auf sein Knie, wie
sie es schon immer gern getan, und bat schmeichelnd:

„Du hast immer beteuert, ich würde einmal das Gut
kriegen, wenn du alt bist und dich zur Ruhe setzen willst mit
unserer geliebten Mutti — und wer mich heiraten will, der
muß eben auch hier auf Lowitz bleiben und mir helfen, unser
Mustergut bewirtschaften."

„Am Ende hast du schon einen Kandidaten für dieses
Amt eines Prinzgemahls vorgemerkt," neckte sie der Baron.

Da wurde Anneliese glühend rot und verlegen barg sie
den dunklen Kopf an der breiten Brust des Vaters . Dann
aber sprang sie auf und rief lachend:

„Ach, Unsinn, ich heirate erst, wenn ick eine ganz alte
Jungfer bin, und jetzt werde ich mal klingeln, daß der Früh¬
slückstisch hier schnell abgeräumt wird, und dann will ich in
der Kücke meine Pflichten als Musterguts -Töchterchen erfüllen.
Das heißt, ich werde unserem Muttchen noch ihr Handarbeit- -
körbchen holen, damit sie eS sich recht bequem in ihrem Korb¬
sessel machen kann."

Als siegegangen war, stand auch der Baron , der seinen
Kaffee ausgetrunken hatte, auf. Er sah ein wenig nachdenk-

^ ".Weißt du. Gertrud ." sagte er zu seiner Frau gewandt,
„ich hät :e ja im Grunde nichts gegen die Wahl Annelieses einzu-
wenden. Nur fürchte ich, für sie wäre eigentlich eine straffere
Hand nötig. Das Mädel ist leicht zu übermütig , ein bißchen
zu selbstbewußt, bei all ihrer Gutmütigkeit und kecken Sorg¬
losigkeit Sie weiß, daß sie außerordentlich tüchlig ist und
daß sie als unser einziges Kind ihrem zukünsiigen Gatten
ein schönes schuldenfreies Gut als Erbe zubringt und da hat
sie denn ein wenig moderne Ideen bekommen, die Anneliese.
Ja der Eberhard , der wäre mir lieber — doch, wo die Liebe
hin'fälltl " (Fortsetzung folgt.)
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brauch getrieben werde, indem bis zu 50 °/» und mehr Vor¬
drucke verbraucht als Telegramme aufgeliefert werden. Schon
immer mögen Vordrucke verschrieben oder auch zu Entwürfen
oder als Brief benutzt worden sein. Aus Sparsamkeitsgrün¬
den sind die Vordrucke jetzt aus den Schalterräumen zurück¬
gezogen; sie sind nur noch an den Schaltern auf Verlangen
zu habe». ^

* Beschaffungsbeihilfen . Zur Bewilligung crnmalrger
Beschaffungsbeihilfen (Weihnachlssperrden) hat die Reichs¬
regierung auch im letzten Jahr wieder Mittel zur Verfügung
gestellt. Sie werden au Angehörige : (in erster Lnne Ehe¬
frauen und Kinder) der am l . November 1920 noch in
Kriegsgefangenschaftbefindlichen Kriegsteilnehmer, der ver¬
schleppten und an diesem Tage noch internierten Zivilpersonen
und der nicht tanger als seit dem 1. Mat 1920 vermißten
Mannschaften unter bestimmten Voraussetzungen, jedoch nur
im Fall wirklicher Bedürftigkeit, ausbezahlt . Die Anträge
auf Gewährung der Beihilfe sind bei den Ortsbehörden
anzubringen.

* Die Feier der 80jährigen Reichsgründung in den
Schule». Das Ministerium des Kirchen- und Schulwesens
gibt bekannt: Am 18. Januar sind 50 Jahre vergangen, seit
das Deutsche Reich gegründet worden ist. Dieser Tag soll
in den Schulen festlich begangen werden. Es wird daher
bestimmt, daß in allen Schulen am 18. Januar vormittags
einfache, dem Ernst der Zeit entsprechende Feiern abgehalten
werden, in denen der Einigung der Deutschen Stämme durch
die Gründung d.s Reichs und seines nunmehr 50jährigen Be¬
stehens in angemessener Weise gedacht wird. Der Unterricht
am Nackmittag fällt aus.

* Glaspreise . Der Verein Deutscher Spiegelglasfabriken
Köln hat auf 1. Januar neue Preislisten und Verkaufs-

Äs

der Winter nicht kommen will, kommt er im März und April.
— Januarnebel bringt Märzenschnee. — Sind im Jänner die
Flüsse klein, dann gibt im Herbst es guten Wein. — Ein ge¬
linder Jannar , bringt Kälte im Februar.

* Milde Winter. Wir bekommen allem Anschein nach dieses Jahr
einen warmen Winter. Die linde Frühllogslust dii sie wohl auch für
die nächste Zeit anhalten, trotzdem der hundertjährige Kalender für die
nächsten zehn Tage strenge Kälte in Aussicht stellt. Warme Winter
sind nichts seltenes; lassen wir die Cbronik reden: Anno 1289 war
ein so warmer Winter, daß. wie der Chronist sagt, nicht°rln einziger
Schnee vermerkt worden ist Um Weihnachten grünten die Bäume:
Im Hornung hatte man zeitige Erdbeeren, die Racher, Häher. Hühner
und dergleichen Geflügel schlaittcn Junge; im April hatte man blühende
Trauben gesundem: aber zu Anfang des Maien ist wider alles Ver-
hoffen erst ein Schnee gefallen und so kalt geworden, daß die Wein¬
berge hoch und niedere samt dem Obst erfroren; doch, weil es noch früh
im Jahr, haben die Weingärten wieder ousgeschiagen und es hat noch
an Frucht und Wein eine gute Notdurst gegeben. Es war alles so
wohl seil, daß ein Scheffel Roogen >2/H, ein Scb' ffel Dinkel 10/̂ ,
ein Scheffel Haber 8 ẑ. ein Eimer Wun S Schilling 10 Kreuzer4
Heller, eine alte Henne 3/4 . 14 Eier 1/Hgegolten. Einem Taqlöhner,
wie man in alten Rechnungen gesunden, ist zu dieser Zeit für all?s
4 Pfennig, wenn er aber das Essen gehabt hat. allein 2 Pfennig
gegeben worden. Auch euer grünt bereits manch Blümelein, aber
billig ist weder Frucht noch Wein, weder Henne noch Ei. 1420 war
abermals so ein wmmerW' Nter, daß den 20. März die Obstbäume
ou-geschlagen. im April die Trauben geblüht, um Pfingsten Ernte
und um Bartolomät Herbst geworden. Ist ein gutes und reiches
Jahr von Frucht und Wein gewesen. Aus warme Winter solaen ab
und zu schädlich Hagelsommer. So war 1613 ein warmer Winter,
der Lenz trockn : in den Maien aber gab es ein schädlich Hagel¬
wetter und Gewässer, da zu Ktlchheim unter Teck einen Strich vor
sich genommen, herüber ins Remstal, hinauf noch Rudersberg Frucht,
Wein und was cs angelroffen, erschlagen und Menschen, Vieh. Müh¬
len und Häuser zu Grund gerichtet; der Wein wurde sauer, es gab
aber ziemlich vi-l ; und wo das Wetter nicht htngereicht, da gab es
noch eine feine Ernte, sodatz die Früchte, die vor der Ernte 8 9
Gulden gegolten, nach der Ernte und den ganzen Wi>ter um 5 Gul¬
den zu haben gewesen. Anno 16 6 war es ebenfalls nach Weih¬
nachten so warm daß man 4 00 Klafter Holz den Neckar hinab zur
fürstlichen Hofhaltung geflößt: im Januar und Februar aber kam
wieder eine so große Kälte, daß was nicht bezogen, hoch und niederes
erfroren. Was bezogen, ging den l . Mai durch Reifen hin; und was
noch geblieb.n, hatte In den Maien verblüht. Den 7 Juni fing man
an zu heuen und Gersten zu schneiden; um Johanni schnitt man schon
DInk-l. Der Heu- und August Mona» mar so dürr, daß alle Wiesen
ausgebrannt, dte Dauben an den S öcken verdorr«, alle Bäche und
viele Brunnen versiegten und daher großer Mangel mit dem Mahlen
und Viehtränken entstanden. Den lS. August gab es mit Regen eine
Durchfeuchte, welche das Gras wieder hervorgedracht, daß man noch
ziemlich Oehmd g macht. Den 4. Herbstmonat fing man an. bei
heißem Wetter zu lesen, und in drei Tagen war man fertig Es ist
dennoch viel Frucht und wenig, aber köstlicher Wein dies-s Jahr ge»
wachsen. Der Schcffel Kernen galt vor der Ernte5, hernach4 Gul¬
den. So abnorme Jahreszeiten hat das 30. Jahrhundert bis jetzt
auch gebracht Wir erinnern uns noch der Dürre lSll und des mil¬
den Winters zu Anfang 1912; aber eine so wohlfeile Zeit, wie vor
alters, komm» nickt mehr.

* Zement-Preise. Durch eine Bundesratsverordnung wurden
im Dezember die Höchstpreise für Zement derart geregelt, daß im Ge¬
biet des Deutschen Zemcntoerbandcs der Höchstpreis für 10 OVO Kilo¬
gramm Zement ad Werk und ohne Verpackung auf 3300 kommen.
Die Umsatzsteuer ist in den Preisen mitenthalten. Die Zementverbände
setzen überdies für ihre Prioatkundschaft Stationssrankopreise fest, die
nach den tatsächlichen oder den Nurckschnittsfrachten bcrmfsen sind.
In Zukunft etniretende Kohlenpreis-Erhöhungen bedingen eine Er¬
höhung der Zrmentpreise derart, daß jede Kohlenpreiserhöhung mit
55 Prozent in Anrechnung zu bringen und den Zementprctsen zuzu¬
schlagen ist.

Oberschwandorf, 11. Jan . Zu Tode gestürzt ist gestern
nachmittag beim Tannenzapfenbrechen der 46 Jahre alte
Flaschner Jakob Hehr,  Vater von 8 Kindern. Hehr hat in
Nagold gearbeitet. Seiner Frau Pauline geb. Hirneisen,
die beim Brechen mit behilflich war, wendet sich allgemeine
Teilnahme zu.

A «S dem übrigen Württemberg.
— Hochdorf OA. Horb, 10. Jan . In hiesiger Gemeinde

wurde der Bau einer Genoffenschastsmühle mit einem Kosten¬
voranschlag von 430 000 beschlossen. In einer gestrigen
Versammlung wurden das Statut festgesetzt und die Wahlen
vorgenommen. Zum Vorsitzenden des Vorstandes wurde,

und Klauenseuche die Tierverluste in Obwohl er die Annahme der Wahl vorher aus geschäftlichen
^M ^ tscünden ablehnen wollte, m geheimer Abstimmung fast ern-

stimmig Schultheiß Pfeifle gewählt. Der allgemeine Wunsch
ist bi» zur Ernte 1921 in der Genoffenschastsmühle mahlen
zu können. Verschiedene von einem Mühlenbesitzer der Um¬
gebung in der hiesigen Gemeinde angeschlagene Schreiben
wornach er, wenn die Mühle erstellt sei, billiger mahlen,
das Getreide abholen ' und das Mehl zurückbringen werde,
verfehlten ihr Ziel und bezweckten das Gegenteil von dem
Gewünschten. Die Genossenschaft zählt bereits etwa 160
Mitglieder.

r Calw , 10. Jan . Am Freitag wurde hier das neue
Gewerbeschulgebäude, das Stadtbaumeister Herbolzheimer er¬
baute, eingeweiht. Die Kosten belaufen sich auf 250000 °̂ ».
Stagtschultheiß Göhner und Gewerbeschulrat Aldinger hiel¬
ten bei der schlichten Eröffnungsfeier Ansprachen.

Calw, 10. Jan . Ein 74 Jahre alter Privatier, der durch Spar¬
samkeit sich ein nettes Vermögen erworben hatte, ist ein Op er der
wirtschaftlichen Verhältnisse geworden. Er war viele Jahre lang Rei¬
sender einer Stahlfekernfabrtk in Wien und legte deshalb sein Ver¬
mögen hauptsächlich in österreichischen Wertpapieren an. Da er aber
von den meisten Papieren keinen Zins mehr erhielt, fah er einer trau¬
rigen Zukunft entgegen und machte deshalb seinemL ben selbst ein
Ende. Die kleinen Rentner sind vom Schicksal außerordentlich hart
betroffen.

in
bedingungen herausgegeben, die jedoch gegenüber den bisher
geltenden Preisen nur geringe Verschiebungen aufweisen, ver¬
anlaßt durch die neuen Aussührungsbestimmungen zum Um¬
satzsteuergesetz; Spiegelscheibenfür Schaufenster und ähnliche
Zwecke bleiben unverändert . — Ein Teil des Konzerns der
Hohlglasfabrikanten im bayrischen Wald erhebt seit 1. Jan.
den doppelten Grundpreis plus 600 °/o Teuerungszuschlag
und 5 °/o Verpackuugsspestii, während bisher 450 °/o Tcue-
rungsznschlag erhoben wurden.

* Diehverkehr . Da die Befugnisse der bisher zugelas-
senen Viehhändler und Viehkommissionäre nach den reichs-
rechtlichen Bestimmungen grundsätzlich am 1. Januar 192l
erlöschen, die Ausstellung der neuen Auskaufscheine sich aber
bis zu diesem Zeitpunkt wegen des Massenanfalls der Ge¬
suche nicht ermöglichen läßt, ist durch eine Beifügung der
Fleischversorgungsstelle die Gültigkeit der bisherigen Handsls-
scheine zwecks Vermeidung von Störungen auf dem Vieh-
markr bis 31. Januar 192l erstreckt worden Diest Verlän¬
gerung der Gültigkeit betrifft jedoch nur solche Händler und
Kommissionäre, die bis zum 3l . Dezember 1920 beim Ober¬
amt um Neuzulassung nachgesucht haben und nicht durch
rechtskräftigen Bescheid abgewiesen sind. Im übrigen treten
die Berechtigungsscheine für den Viehoerkehr, insbesondere

Aufkaufscheine und Viehbezugscheine der Metzger mit dem
anuar 192l außer Kraft
* Diehseuchenumlage für 1921. Durch eine Verfügung

des Ministeriums des Innern wird angeordnet, daß die Vieh-
feuchenumlage für das Rechnungsjahr 192l schon im Laufe
der Monate Januar und Februar im Betrag von lOO
für jedes Stück Rindvieh zu erheben ist. Rtndoiehbesitzern,
für die die sofortige Entrichtung des ganzen Beitrags mit
Härten verbunden wäre, kann auf Antrag beim Oberamt
Stundung bis 30. September ds. Js . gewährt werden. Die
Umlage auf den Gesamtrindviehbestand von 987 000 Stück
Rmdvieh nach der Viehzählung vom l . Dezember soll zur
Bestreitung der laufenden Ausgaben der Zentralkasse der
Viehbesitzer bei Seucheverlusten und zur Abtragung der im
Jahr 1920 entstanden im Betrag von etwa 90 Millionen
Mark (Entschädigung für Seuchenverluste) decken. Die Ent¬
schädigungssummen für Seuchenverluste haben sich im Jahre
1920 von Monat zu gesteigert und im Dezember l8 und 14
Millionen Mark erreicht Eigentlich müßte eine Umlage von
113 auf das Stück Rindvieh erhoben werden. Man nimmt
aber an daß angesichts des gegenwärtig zu beobachtenden
Rückgangs der Maul
den nächsten Monaten sich vermindern werden.

* Handel-Mazzetti . Gestern feierte die bekannte Dich¬
terin Enrica v. Handel-Mazzetti, die unter den schwäbischen
Frauen in der deutschen Literaturgeschichle einen der eisten
Plätze einnehmen dürste, ihren 50. Geburtstag . Die Dichterin
entstammt väterlicherseits einem altwürttembergischen Adels¬
geschlecht, das v. Handel hieß und zur Zeit der napoleonischen
Kriege nach Oesterreich überstedelte. Der Name Maz zetti kommt
von der Großmutter her. Der Beginn der literarischen Tä¬
tigkeit der früh gereiften Dichterin fällt in die 90er Jahre:
Erzählungen , Dramen , Skizzen wechselten in bunter Reihe
miteinander ab. Dann erschienen ihre großen historischen
Romane „Meinrad Helmpergers denkwürdiges Jahr " (1901),
»Jesse und Maria " (1906), „Die arme Margaret " (19>0),
„Stephans Schweriner" (1912/14) u . endlich„Der deutsche Held"
(l920 ), lauter Arbeiten von dichterischem bleibendem Wert.

* Berfütterung von Hafer. Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe dürfen ihren selbstgebauten Hafer aus der
Ernte 1920 an das im Betrieb gehaltene Vieh verfüttern,
soweit sie ihn nicht nach der Bestimmung der Reichsgetreide¬
stelle über die Mindestablieferungsschuldigkeit von Hafer ab¬
zuliefern haben. Gegen die Form und Höhe der Haferum¬
lage muß ganz entschieden Stellung genommen werden.
Solange keine Verbilligung der übrigen Futtermittel eintritt,
wird die jetzige Umlage nur eine Verschlechterung und Ver¬
minderung des Viehbestandes bedeuten. Auch erscheint eS
uns nicht angängig mitten im Wirtschaftsjahr zu anderen
Bewirtschastungsformen überzugehen.

* Bauernregeln im Januar . Im Januar Regen oder
Schnee, tut Bäumen , Bergen und Tälern weh. — Januar
muß vor Kälte knacken, wenn die Ernte gut soll sacken. —
Ist der Januar hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß.
Januar Schnee zu Haus, Bauer halt den Sack auf. — Reich¬
lich Schnee im Januar , machet Dung fürs ganze Jahr . — Ist
der Januar kalt und naß, bleiben leer Scheune und Faß . —
Wenn Gras wächst im Januar , wächst es schlecht das ganze
Jahr . — Nebel im Januar , macht ein nasses Frühjahr . —
Januar warm, daß Gott erbarm. — Ein schöner Januar
bringt ein gutes Jahr — Tanzen im Januar die Mucken,
muß der Bauer nach dem Futter gucken. — Wenn im Januar

Wirtschaftliche Wochenschau,
Geldmarkt.  Die erste Woche des neuen Jahres brachte zu¬

nächst infolge des drohenden Eisenbahnerstreiks und der ungünstig
beurteilten politischen Lage eine rückläufige Bewegung unserer Aus-
lands-ialula, die sich aber zum Wochenschlvß wieder auf die Höhe am
Iahrcsschlnß 1920 hcrausmachle. Am 7. Januar wurden ',00 deutsche
Mark in Zürich mit 8.97V«Finken bewertet nachdem sie am 4 bis
aus 8.72'st gefallen waren. In Amsterdam notierten sie am 7. Jan.
4,40 Gulden, wie am 3». Dez; in Kopenhagen»65 (9,00) Kronen;
in Stockholm 6,75 (7.00) Kronen, in Wien 924 Kronen(zuletzt 844);
in Prag 12125 (120,75) Kronen: in London2 62' st 2.58V«) Schtl-
ling; in NewyorkI 37 ll,35) Dollar: in Paris 33 Fcancs (unver¬
ändert). Die Geldsätze waren ziemlich flüssig. Der Privatdiscont
notierte unverändert 378 /„.

Börse.  Die erste Bö senwoche des Jahres, die in Süddeutsch¬
land infolge der beiden Feiertage nur vier Geschä lstage hatte, zeigte
kein einheitliches Bild, vielm-hr ein Ans und Meder im Kurs der
meisten Papiere des Spedulationsmarktr» Die leichte Besserung der

Valuta am Wochenschluß wirkte auf die Effektenbörsen in der Rich.
tung des Kn sabbaus. Am Montan-Trotzmarkt hatten die Papiere
durchschnittlich bis zu 10°st Einbuße. Die Valutawerte waren meist
niedriger. Die Beteiligung der Devisenpreise, vor allem des Richtung
gebenden Dollarpreises, brachte sogar noch feste Haltung zustande.
Der Bankakttenmackt zeigte durchaus fene Haltung. Die Antage¬
papiere waren unverändert, zum Teil sogar etwas gebessert: Reichs-
schatzanwkisungen 88,20 —9°,LO, K-iegsankihe 77,50, 4°/. Wlllttem-
berger 78'/«

Produktenmarkt.  Das Geschäft in Bodenerzcugniffen stockte
auch in dieser Woche. Die Kauflust war gering. Für Biklcriaerbsen
wurden in Berlin notiert 300—2lS, also etwas weniger, Futtererbser,
156- 166 (150- 165), Raps 350 (unverändert), Leinsaat 320 330
ttmo?. Wiesenheu 33- 35 (34- 36Stroh  21- 23 (31- 23 .

Warenmarkt.  Dte neueste Kohlennote der Feinde mit
neuen schweren Nachsorderungen verschärft die Lage in der Kohlen¬
versorgung, die bisher ungünstig war. Auf dem Etsenmarkt kielt der
schleppende Geschäftsgang, der schon vor den Feiertagen eingesctzt hatte,
an DieP eise auf dem internationalen Eisenmarkt zeigen eine rück¬
läufige Tendenz, Stabeisen 370—373 Stabeisen in Thomasqua-
1i« l 244 Unioersalkiscn 405 unoerzinktes Bandeisen 395- 4' 0
Mark. Feinblech 525- 575 Metalldlech 470—475 ^ je 100  Kg.
frei Versandstation. Am süddeulschen Ledermarkt herrschte Unsicher¬
heit, zumal die bisher rückläufige Bewegung am Häute- und Fell-
markt noch nicht zum Stillstand zu kommen scheint. Rinderhiinte
wurden zu 8—12, Kalbfelle zu ll —15. Schaffelle zu 5—7 das
Kilo angeboten. Das Stück Ziegenfill stellte sich aus 60—80 er.
leichte Zicgenfelle waren schwerv.rkäuflich.

Vieh markt.  Die Schlachtoiehpreise, die zwischen Weihnachten
und Neujahr eine rückläufige Bewegung cmnahmen, haben sich wieder
befestigt. Die letzten Märkte am Landesoichmarkt in Stuttgart »er-
Uesen lebhaft. Es wurde bezahlt für 1 Z r. Lebendgewicht bei Ochsen,
Bullen und Iungrindern in t. Qualität 8LO- 850 jür Kühe l.
Qual. 650- 770 Kälber !100- 1200 Schweine 1300- 1400 Ät.
also durchweg um 100 pro Zentner höhere Preise als in der letz¬
ten Woche des vergangenen Jahres Das Angebot ist immer noch gut.

Letzte Nachrichten.
Zur Frage der schwarze» Truppen im besetzten Gebiet."

Berlin , 11. Jan . Einer Blättermeldung aus Prag zu¬
folge steht auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung des
tschechischen Abgeordnetenhauses ein Antrag des Deutschen
parlamentarischen Verbands , in dem das Haus ersucht wird,
gegen die in dem besetzten deutschen Gebiet durch farbige
Truppen verübten Gewalttaten namens der Menschlichkeit
und der Zivilisation schäristen Widerlpruch zu erheben und
von Frankreich die Zurückziehung der schwarzen Truppen
zu verlangen.

Der rheinische Zentrumsparteitag in Köln.
Berlin , 11. Jan . Auf dem rheinischen Zentrumspartei-

tag in Köln, der gestern eröffnet wurde, wurde vor allem
die Rheinlandsfrage erörtert. Professor Lauscher (Bonn ) und
der Voi sitzende der rheinischen Zsnirumspartei , Trimborst,
hoben hervor, daß die Lösung der Rheinlandsfrage sich nur
im Rahmen des allgemeinen deutschen Problems vollziehen
und daß der Reichsgedanke allein bei allen Aktionen maß¬
gebend sein würde.

Die Ernährungskrise in Warschau.
Berlin , 11. Jan . Nach einer Meldung des „Berliner

Tageblatts " aus Warschau über die dortige Ernährungs¬
krise herrscht in der Stadt völliger Brotmangel . Statt der
benötigten 600 Waggon Mehl habe Warschau nach Auskunft
des Versorgungsamts nur 60 Waggon erhalten. Infolge¬
dessen habe in dieser Woche nur der 7. Teil der Bäckereien
mit Mehl beliefert werden können. Der Zusammenbruch der
städtischen Verpflegung werde auf die mangelhafte Organi¬
sation und die gesunkenen Leistungen des Transportwesens
zurückgeführt.

Die Bedeutung der Verschiebung der Brüsseler
Verhandlungen.

Berlin , 11. Jan . Wie „Vosfifche Zeitung " mitteilt, be¬
deutet die Verschiebung der Brüsseler Verhandlungen bis nach
der Pariser alliierten Ministerpräsidenten -Konferenz keines¬
wegs einen Aufschub in den Reparationsoerhandlungen , die
die deutsch-französischen Interessen berühren. Vielmehr wird
sich schon in den nächsten Tagen Staatssekretär Bergmann
mit anderen deutschen Delegierten wieder nach Paris zurück¬
begeben, um dort die in Brüssel unterbrochenen Verhand¬
lungen mit Frankreich fortzuiühren . Demselben Blatt zufolge
sind in Berlin Vorschläge der französischen Regierung einge¬
troffen, in denen zum ersten Mal von einer aktiven Beteili¬
gung Deutscher am Wiederaufbau Frankreichs die Rede ist.

Weitere deutsch-österreichische Kundgebungen für
Oberschlesien.

Berlin , 11. Jan . Wie das „Berliner Tageblatt " aus
Wien meldet, haben am Sonntag in allen großen Städten
Deutsch Oesterreichs zur gleichen Stunde gewaltige Kundge¬
bungen für Oberschlesien stattgefunden. In Wien fand eine
Versammlung im Beisein mehrerer Minister statt. Alle Red¬
ner hoben die große Bedeutung hervor, die Oberschlesten für
alle Teile des deutschen Volkes besitze. Hunderte von Ober¬
schlesiern, die das AbstimmungSrccht auSzuüben wünschen,
haben sich beim Bund der Reichsdeutschengemeldet.
Ankunst der ersten amerikanischen Milchkühe in Breme«.

Berlin , 11. Jan . Nach einer Blättermeldung aus Bre¬
men ist am 8. Januar der amerikanische Dampfer „West-
Arrow " von Galveston abgegangen und trifft im Laufe dieses
Monats mit 742 amerikanischen Milchkühen in Bremen ein.

Anläßlich des einjährigen Bestehens des Völkerbunds.
London, 11. Jan . Lloyd George hat anläßlich des ein¬

jährigen Bestehens des Völkerbunds an die VölkerbungSunion
ein schreiben aerichtet, in dem es u. a. heißt, es handle sich
jetzt um den Beginn einer Bewegung, die auf eine inter¬
nationale Rechtsordnung und auf einen dauernden Frieden
Hinziele. Der Völkerbund werde einen entsprechend größeren
Erfolg haben, wenn alle Nationen in ihm vertreten seien
und wenn diese Nationen tatsächlich auf offenen und ehrlichen
Verkehr unter einander Bedacht nähmen.

Die Eröffnung der pfälzischen Warenbörse.
Neustadt a. H., 11. Jan . Die Eröffnung der pfälzi¬

schen Warenbörse wird am 19. Januar erfolgen.
Die Gesamtschiffstonnage der feindlichen Länder.
Paris , 11. Jan . Nach einer Haoas -Meldung aus Was¬

hington besagt eine in den Händen der amerikanischen R>e-



j:

-X lr

gierung befindliche liebet fickt, daß England bis zum l . Jan.
32 Panzerschiffs und Paiizerkrenzer mit eilirr Gesamttvnage
von 811050 Tonnen besaß. Die Bereinigten Staaten hat¬
ten bis zmn gleichen Datum 16 Panzerschiffe und Panzer¬
kreuzer mit einem Touuengehalt von 300 100 und Japan 9
Panzerschiffe und Panzerkreuzer mit einem Tonneiigehal-
von 2S7 520 Tonnen . Im Jahre 1924 werden die genann¬
ten Schiffsiypen in den drei Ländern nach den bisherigen
Plänen folgendermaßen vertreten sein : England unverändert,
die Vereinigten Staaten 2^ Schiffe mit einer Gesamttonnage
von 983 000 Tonnen und Japan 16 Schiffe mit einer Ge¬
samttonnage von 526 920 Tonnen . Man erwartet , daß !927
Japan 24 Großkampsschiffe mit einer Gesamttonnage von
848 920 Tonnen knsitzen wird , während die Streiikräfte Eng¬
lands und Amerikas unverändert bleiben werden.
Di« Kosten der verschiedenen alliierten Besotzungstrnppen

im Rheinland seit dem Waffenstillstand.
London , ll . Jan . Wie der Berichterstatter der „Daily

NewS " aus ärmlichen alliierten Kresten erfahren haben will,
haben die Kosten für die verschiedenen alliierten Bcsatzungs-
trnppen im Rheinland seit dem , Waffenstillstand betragen:

162 Stadtg «meinde Nagold.

Mchch-LtWlnhch-Vecklls
Ans Stadtlvatd Biihl , Winter¬

hatte , Killdcrg u . Härte kommen
freihändig znm Verkauf:

708  Rchlk«.
MAM». 18  Arche»

mit Fm . Langholz : 220 1 , 365 II . 243 III . 104 IV . 36 V.
Klaffe. Sägholz 38 1., 28 11, 9 III. Kl. V .rkaufsbediugungen
und LoSv-.r : e.chmsse durch die Siädr . Foistoerwatiung.

Angebote auf dre einzeln «n Lo?e wollen in Prozenten
der staatlichen Taxpreise ausgedrückt bis -päleftens Donners¬
tag , 20. Januar 1921 , abends 6 Uhr bei der Stäkt Forst-
vcrwaltung eingereichl werden.

Slädt . Forstverwaltung.

Einen schweren

(prima Läufer) verkauft
Fritz Bürkle , Hornberg
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für daS amerikanische Heer 263 474 170 Dollar , für das bri¬
tische Heer 51900 890 Pfund Sterling , für das französische
Heer 2002 998060 Francs , für das italienische Heer 15207717
Lire und für das belgische Heer 314 490 698 belgische Francs.
Außer der in natura erfolgten Lieferung an die Besatzungs¬
heere im Betrage von vielen Milliarden Mark hat Deutsch'
land bisher folgende Summen bezahlt : für das amerikanische
Heer 608 Millionen Mark , iür das britische Heer 266 Mil¬
lionen Mark , für das französische Heer 1427 841 000 Mark,
für dos belgische Heer 49 185 000 Mark . Der Berichterstatter
fügt hinzu , es sei bedauerlich , daß die Bereinigten Staaten
in Brüssel nicht vertreten seien, wenn die Frage der Besatz¬
ungskosten erörtert werde , denn rin Vergleich zeige, daß die
Unkosten des amerikanischen Heers im Verhältnis zu denen
des französischen phantastisch seien. Im übrigen de:rügen
nach den neuesten Schätzungen amtlicher amerikanischer Per¬
sönlichkeiten die Unkosten für das amerikanische H er fitzt
80 000 Dollar täglich oder 6 Millionen Mark.

Karnevalverbot im Saargebiet.
Saarbrücken, il . Jan . Durch eine Verfügung der

Regierungskommisston für das Saargebiet ist für den Karne-

Lögmühlhslz
(Schwarten und Spreisen)

Hai dauernd billig abzugeden
Age«M w !vr, SikiiiM
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1Spinnwolle 1
Reine ostfr. Qual ., gekämmt u spinnsertig, pfundweise liefe:d.
Muster postsrei. Anfr. durch Postk. unter CH ffre 104 an die
Exp, ds. Bl.

Ein Paar

Reit¬
stiefel

Größe 43
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle des Blattes . 160

Zugelaufen
ist mir ein

schwarzer mit
braunem Ab¬
zeichen verse¬
hener starker

Halbhund.
Derselbe kann bei mir gegen
Fniierg -ld und Einrückungs-
gebühr abgeholt werden . ,s,

Daniel Loh rer
Bäckerei und Spezereihandlg.

Gündringen OA . Horb.

ooosooooooooooooooo

Fr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

81 . Auflage
empstebll

8 . V . Lssuer , LmMSIg.
A ^ o o i. v.

v?.l 1921 jede karnrvalisti 'che Veranstaltung im Saargebict
untersagt . Zuwiderhandlungen werdin bestraft.

Trotzki nicht mehr Volkskommissar der Verkehrswege.
Warschau, I I. Jan . Nach einer Meldung wurde Trotzki

auf seinen Wunsch, seines Amtes als Volkskommissar der
Verkehrswege, enthoben. Sein Nachfolger ist der Premtcr-
kommissar Emschanow.

Bulgarisch-rumänische Berlobungspläne.
Paris . 11. Jan . Dem „Temps " zufolge meidet das

Blatt „Utro" in Sofia , die Verlobung des Königs Boris von
Bulgarien mit der zweiten Tochter des rumänischen Königs
sei geplant.

Das Resultat der Kulturpolitik.
London, 11. Jan . Die amtlichen Statistiken besagen,

daß auf englischer Seiie während des Jahres 1920 in Irland
192 Polizisten und 34 Soldaten getötet worden sind. Tie
Zahl der Verwundeten beträgt 263 Polizisten n. 122 Soldaten.

Mutmaßliches Wetter am Mittwoch und Donnerstag.
Meist bedeckt mit Niederschlägen, in höheren Lagen Schneefälle.

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden verwandten , Freunden

und Bekannten geben wir dis schmerzliche
Nachricht , daß der liebe Gott unseren in.
nigstgeliebten Bruder , Gnkel und Schwager

Wilhelm Raaf
von seinem schweren , infolge Rriegsver-
letzung erhaltenen Leiden im Alter von
33 Jahren durch einen sanften Tod erlöst
hat.

Um stille Teilnahme bitten im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Nagold,  io . Jan . sy 2 s.
Dis Brüder:

Julius Raaf , Baumschulenbesitzer
Hermann Raaf , Gärtnereibesitzer
Gottlob Raaf , Baumschulenbesttzer

Die Schwester:
Ernstine Vrodbeck, geb. Raaf.

Beerdigung Mittwoch nachm . 2 Uhr.
Trauerhaus Herrenbergerstr . >8.

Mir bitten dies statt jeder besonderen An¬
zeige entgegsnnehmen zu wollen.1L8

Tüchtiger , jüngerer 152

Schneider
per sof. gesucht.

Herrn Feucht
Nagold , Bl hnhofstr . 291.

Suche stir meinen 16 Jahre
alten Sohn , bisher als landw.
Praktikant lätig , zur Vervoll¬
ständigung seiner Ausbildung
neue

PMMen-
Ztelle

in größerem kandroirt.
schafttichen WeLrieb
Angebote unter 169 an die

Geschäftsstelle d. Bl

Gesucht wird ouf Lichtmeß
ein ehrliches , williges 156

MSdlhe«
für Haus - u . Landwirtschaft,
nicht unter 15 Jahren.

Zu ei fragen b. d Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafter".

Nagold . >57

Auslands-
Gries
ist wieder einoetnffen bei

öergS 8evm!ä.

Unser Mitglied Wilhelm
Raaf , Gärtner(Kriegsteilm h-
mer) ist gestorben. Beerdigung
mit milit. Ehren am Mitt¬
woch nachm. 2 Uhr. Samm¬
lung i. Lokal Tr anbe ' /«2 Uhr.
Um zahlr . Beteiligung wird
gebeten . 153

Der Ausschuß.

155 Nagold . ^Lnoblsvell
Ltziiebel,LeMI

ktz-korkm
8v »k

b i

llemsua iimülel.

Nagold . 164
Das bestellte

kann nt'geh alt werden. Be-
stellun en aus

WUS Mais.
welch 4 in einigen Tagen ein-
trifft , nehme entgegen.

Gottlirb Lehre
Mehlhandinng.

Erscheint«n jedem Werk¬
tag. Bestellungen nehmen

sämtliche Postanstalten
und Postboten entgegen.
Preis vierteljährlich hier
mit Trägeilohn M -12.—,

auswärts 12.45
einschl. der Postgebühren.
Monatl . nach Verhältnis,

Anzetgen-Gebiihr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung 50 Pfg-,
bei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif. Bei gerichtl.
Beitreibung».Konkursen
ist der Rabatt hinfällig.

Nr. 8

Während Dernschn
schleckender Endziellost
stehen , die aus der
finanziellen Lage erwa
ler und wirischastlicher
maß und Schwere oft
neuernannten und mit
statteten Finanzministe
sein , der mck erstaunlic
blem der finanziellen
seines Landes anzupacke
rischen Nattonatversain
vorgestellt , das durch
sunge , die Fülle eiger
unerschütterlichen Glau
wie eine Sensation wir
Parlaments eintrug.

Nach den vorlieg
die jährliche Zinsenlast
auf 6 Milliarden . H
Zahlungen für die Ar
Armee , und schließlich
des Friedensoertrages i
Schulden gegenüber d
zusammen 15,7 Milliar
Last könne Ungarn in
die Reduzierung des ge
von 6 uf 4 Prozent,
leiten gedenke. Bisher
nichts gezahlt . Künft
wenn auch nur in Hö!
Ungerecht sei es aewe
D uischlano nicht aus
seinerzeit die ungarisch
bezahlt . Die in Deul
dürften keine andere .1
Durch Herabsetzung dl
erster Linie die eigenci
nunmehr vom Verbanl
er seine Ansprüche h
sämtlichen interessierten
Auslandskredites ankm

Die Betrauung n
Hegedues fort , habe ei
men , daß ec berechtigt
zieren , daß er sozusag«
ror sein werde . Er ha
geschlagen . Die Zah
Staatssekretäre ei her
den verkauft . Die Glä
ihr Geld vergeude,
weide er nicht einen s
unhaltbaren Friedens
ab . Man müsse wai
kommen . Dies dürste
haben wird . Ungarn !
rat unternehmen . D
Heller enthalten , der j

Die eigentliche Fr
stehe aus vier Hauplp
reichest und Unzufriel
veranlaßt werde , daß
andere sich wieder her
die Frage der Vernröx
des Staatsbudgets un!
faffung der Kriegsgei
zwei Steuern versuche
muß , der während des
hat , und weiter eine
überschreitenden Vernn
Probleme sei die Frag«
Vermögenssteuer wärt
geschmack haben . El¬
tge Vermögensablösur
großen Kapitalien tr,
Abstempelung durchsüs
bezüglich der Aknen,
in Ungarn bestehender
den , innerhalb zweier
erhöhen und die neum
rar zu überlassen . S
erreicht . Bezüglich de
Staat berechtigt sein,
übernehmen und den
den Eigentümern ansl
mit drakonischer Stren
die Banken zur Angal
Auslandspapiere und
werden . Dagegen wt
Pieren keine Abgabe zi
reits durch die Hemds,

Sobald die ganze
sei, werde der Ministe
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